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FERDINANDBODMANN
»Einfache Kleidung und einTache Sıtten«

| Über die Mennoniten IM Departement Donnersberg (18117)

Einleitung
Zum Nachlaß Von Hertzler, dem Vater Hans Hertzlers (  eIie  9
gehört eın xemplar des Statistischen Jahrbuchs für das Departement Vo

Donnersberg AdUusSs dem Jahr 181 (Maınz, beı Florıan Kupferberg). Dort be-
richtet der »Divisiıonschef be1 der Prefektur« anderem über dıe elıg1Ö-
SC Verhältnisse ın diıeser Regıon, VOT em aber rzählt adus eigener An-
schauung Von den Mennoniten, dıe sıch dort nıedergelassen en Sıe
terscheiden sıch VonNn Katholıken und Protestanten »durch einiache eıdung
und einfachere Sıtten« und auch noch auf mancherle1ı Weise.
Der exft g1bt auf anregende Weıise 1INnDIl1ıc In dıe Lebensverhältnisse VOI

napp Jahren Er belegt eın frıedlich-tolerantes Nebeneinander Von Men-
nonıten, Amıischen und Protestanten, beispielhaft In eıner gemeınsam SC-
nutzten TC ın Friesenheim oder 1m Besuch des protestantischen Relıgı1-
Onsunterrichts uUurc Mennonitenkinder. uberdem bezeugt dıe Bereıit-
schaft der damalıgen Mennonıiten, den Wehrdienst abzuleıisten. Irrtümlıch
leıtet Bodmann dıe Mennoniten VO den » Wıedertäufern« ab, womıt dıe
Amıischen meiınt. uberdem vergıißt CT, dıe Kırche auf dem eiıerno CI-
wähnen.
Der olgende ext macht den Hauptteıl des apıtels aus, das der Relı-
g10N gew1idmet ist 244—253). Eın kürzerer Abschniuitt über die en ist
hlıer ausgelassen. Der ext wırd buchstabengetreu und mıt orıginaler Ze1-
chensetzung abgedruckt, ledigliıch übergeschriebenes be1 Umlauten wıird
Uurc heutige Schreibweise (ä o’ ü) wledergegeben. Besonderheıten des
Fraktursatzes (Ligaturen, Rund- und Lang-s) entfallen

Text
Menschen dıe sıch verschıedenen Relıgionen bekennen, wohnen ın dıe-
SC  3 Departemente nıcht alleın friıedlich nebeneılnander, sondern besuchen
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In vielen Gemeılnden auch eine und 1ese1IDe Kırche Dieser Geist der Ver-
träglichkeıit ist eıne olge des gemischten Relıgıionszustandes. Menschen VONn

verschıiedenem Glauben, dıe sıch in ihren täglıchen häuslıchen und bürger-
lıchen Verhältnissen berühren, lernen hre ugenden schäzen und hre Feh-
ler ertragen, und glauben sıch auch in der andern Welt nıcht mehr fremde,
da S1e In dieser sıch nahe gelebt. Beispiele VO Intoleranz sınd darum in
dieser Gegend AauSSers selten; und INan uberla| die elıgıon, als eıne Sa-
che des Gewı1issens und der persönlıchen Uıberzeugung, der Einsıicht und
dem Gefühle des Menschen, und se1ın CNIKSAa nach diesem en der (ina-
de jenes höchsten Wesens, das alle seine Geschöpfe mıt gleicher
seiınem väterlichen Herzen rag
er eın Drıttheil der Eınwohner dieses Departements ekennt sıch ZUT ka-
tholıschen elıgiıon: s1e bewohnen vorzüglıch die fer der ahe und dıie
lıegende Gegend VOoN Maıiınz. In den protestantischen Gemeıinden fıindet INan
einen SÖöheren Wohlstand, eiıne olge ihres größern Fleißes und ihrer Spar-
samkeıt. SO unbezweiıfelbar diese Erscheinung auch ist, WasSC ich 6S doch
nıcht S1e der elıgıon alleın zuzuschreıben. Dıiıe ehmalıge Verfassung,
welcher dıe Bewohner dieses Departements lebten, hatte ohne Zweiıfel e1-
nen weıt größern Eıinfluß auf ihre Betriebsamkeit, als der Glaube, dem sS1e
sıch bekennen; und die Erfahrung bestätigt sıch in en Ländern, daß 1eJe-
nıgen, welche sıch der wenigsten begünstigten elıgıon bekennen,
eine angestrengtere Thätigkeit zeigen: 65 scheınt, als suchten S1e das gestÖr-

Gleichgewicht Urec hre Arbeıtsamkeıt wıeder herzustellen, und Uure
den Besız eınes größern Vermögens Einfluß und Ansehen gewIinnen,
Was dıe Verfassung des Landes ihnen, ihrem Glauben, ungerecht VeOI-

sagtl
Ausser den Katholıken und Protestanten, findet INan In dem Departemente
auch mehrere Wiedertäufer. Sıe unterscheıiden sıch Uurc eıne einfache le1-
dung, und einfachere Sıtten. Arbeıitsam und nüchtern treiben Ss1e. Akerbau
und Vıehzucht mıt glüklıchem Erfolge
Dıe Mennoniten tammen VO  — den Wiıedertäufern ab; sı1e bekennen sıch
beiläufig denselben Lehrsäzen, und werden auch wahrscheımnlıc darum
sehr oft mıteinander verwechselt. Der Akerbau verdankt In uUuNnserem epar-
emente dieser sehr viel; denn dıe nhänger derselben zeichnen sıch
eben sehr uUurc dıe Eıinfac  eıt ihrer Lebensart als urc ihren e1 und
iıhre ugheıt au  ® Dıe Anzahl derselben INas beiläufig 2200 Indiıviduen be-
tragen. ach eıner ziemlıch zuverläsıgen Berechnung en sıe sıch In NCUN
en 8 3() Öpfe vermehrt. hne diıe Auswanderungswuth, VON der auch
dıe Mennoniten nıcht freı lıeben, würde iıhre Anzahl noch bedeutender SCYN.
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Sıe wohnen gröstentheıils in dem Bezırke von Speler, in den Kantonen echt-
heim und Kırchheimbolanden In dem VO Maınz, und ein1ıge In dem Bezır-
ke VON Zweıbrüken
Die Mennoniten en ıhren Namen VO Sımon Menno, der, nach den Von

einıgen Fanatıkern, ın Münster, begangenen Ausschweifungen, 1m re
536 eıne besondere Gesellschaft stıftete, und urc seıne Lehren, röm-
migkeıt und ugheıt, und besonders urc das mächtige eıspiel, welches
GE selbst gab, viel dazu beitrug, Jene Reiminheit und Eıinfachheit der Sıtten
er seinen Glaubensbrüdern herrschend machen, Uurc welche s1e sıch
noch auszeıchnen. uch dıe Mennoniıten unzählıgen Verfolgungen
ausgesetzl; denn den Menschen treıbt dıe Wuth, 1m Namen des Hımmels
über den Glauben seiıner Brüder abzusprechen, und die verdammen, wel-
che nıcht denken, Wwıe e E} über das en jenseılts, das CI nıcht kennt, und
über das SÖchste Wesen, dem OF doch wenigsten gefallen kann, WENN 718

verfolgt, Wäas CS SC und nährt
arl erlıeß, 1Im re 1540, eın das dıe schre  ıchsten Strafen DC-
SCHh S1e verhängt. In manchen egenden hatten S1e viel VonNn den andern lau-
bensgenossen dulden uch dıe Protestanten suchten sıe unterdrücken,
dıe jeden Gewissenszwang aut gesprochen hatten, sS1e ıhn CI-

wragen mußten. So sınd dıe Menschen: jede unterdrükte Kırche predigt Dul-
dung, DIS S1eE selbst unterdrüken kann. Die chwache ruft dıe Grundsätze der
ewıgen Gerechtigkeit und Freıiheıt dıe gewaltthätige Stärke d bIs sS1e
selbst Stärke wırd eıne größere chwäche, und dann gewaltthätig. In
den vereinigten Nıederlanden und einıgen deutschen Staaten wurden dıie
Mennoniten geduldet; und sS1e vergalten diesen chuz, den jede Regierung,
ohne UKSI1IC auf relıg1ösen Glauben, jedem Menschen schuldıg ist, WEenNnnNn

sıch als eın Bürger dıe bestehenden Geseze gehorsam ze1gt,
Urc tiıllen eIs
In hrer Lehre halten S1e sıch streng das Evangelıum, das alte und NCUC
Testament. er das Abendmahl sınd S1e mıt den Reformirten einverstan-
den In Betreff des rtıkels dernas und der Vorherbestimmung, der schwer
auszumiıtteln Ist, und auch izt noch viele Kırchen und Öpfe heılt, eken-
nen S1e sıch nıcht der Sstrenge Ansıcht des eılıgen Augustıin, der dıe me1l-
sten Reformatoren, und besonders Calvın gefolgt Ssınd, sondern sS1e heılen dıe
Grundsäze des saniften Melanchton mıt den Lutheranern. Uıbringens sınd sie;
WIe alle schwächere Sekten, Staaten und Kırchen, tolerant, und lehren und
üben Bıllıgkeit, und Nachsicht, der S1e selbst edürfen Meınungen, dıe
Von den ihrıgen abweıiıchen, dulden sie, WENnN dıeselben, nach ıhrer Ansıcht,
dıe Grundvesten des Christenthums nıcht untergraben und dıe Reinheıt der
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chrıistlıchen ora nıcht beleidigen. In iıhren Rıtualıen nähern s1e sıch den
Protestanten; S1e empfangen das Abendmahl derselben Zeıt, und sıngen

Gesänge, dıe sıch ın den Gebetbüchern derselben eiinden
In dem SaNZCHh Departemente en die Mennonıiten NUTr eiıne OITfentlıche Kır-
che, dıe in dem lezten Jahrhunderte In Kriegsheim erbauet wurde.' iıne Kan-
zel gie 65 nıcht ıIn derselben Der rediger, WCNn 61 seinen Zuhörern
spricht, stellt sıch hınter eınen 1SC ach den pfälzıschen CGesezen mußte
hre Kırche das Ansehen eines Privathauses aben, INnNan auch einen
Schornstein auf 1e6se1IDe Der Mensch, dem 6® oft schwer wird, mıt
den Angelegenheıten der Erde fertig werden, ist abgeschmaktesten,
WeNnNn sıch unberufen In dıe des Hımmels mischt. SO hat dıe elıgıon, dıe
heilıge, dıe den Menschen freundlıch, hılfreich und tröstend dem Menschen

führen sollte, oft ZU Vorwande der Irennung und Verfolgung die-
NCNn mussen In der Gemeınnde Friesenheim versammeln sıch dıe ennon1I1-
ten ın der Kırche der Reformirten, dıe iıhnen freiwillıg gleiche Rechte ZUSC-
standen haben.‘ In den übriıgen Orten sınd sSı1e nıcht zahlreich NUußg, el-
neTr eigenen Kırche edurien Sıe kommen ın dem Hause eines VonNn iıhren
Glaubensverwandten sS1e ohne es epränge ihren (jottes-
dienst feiern, der ın Gebeten und en esteht
Dıe redıiger werden Hrec Stimmenmehrheıit ernennt, und VON den e-
sten bestätigt. Beı der Wahl derselben wiırd auf die eiınnel der Sıtten und
dıe Kenntniß der eılıgen Schrift UKsıc Be1l gleichen Vorzü-
SCH entscheıdet das Iter. Die 1e und Achtung der Gemeinde ist dıe e1in-
zıge Belohnung, dıe s1e erhalten. Ihre Anzahl eläuft sıch gewöhnlıch auf
VvlIer. Der predigt selten, und beschäftigt sıch mıt Ertheilung des Brodes
und Weıns be1 dem Abendmahl, der aule, der ehelichen Eıinsegnung und
der Beerdigung. Dıie übrigen halten beı der Versammlung der Gemeınunde eiıne
Predigt, deren Gegenstand immer In dem Gebiete der oral Jegt, unterrich-
ten dıe Jugend In ihrer Glaubenslehre und bereıten S1e ZUuTr aulife und ZU
Abendmahl VO  - Eın sehr ehrwürdıger el ıhres Berufs ist die schöne Be-
stimmung, den Frieden in ihrer Gemeıinde erhalten. Be1 en Streitigkei-
ten treten S1e als Vermiuttler auf; und ıhr Eıinfluß ist überwiegend, daß ihre
Dazwıschenkunft gewöhnlıch alle Mißverständnisse beilegt Selten kommt
6S in ihrer Gemeıninde einem Rechtsstreite, der, WEeNN GE auch selbst SC-
ONNECN wird, doch, gul als eıne CWONNCNC acC eın Verlust ist. Ze1-
SCnh sıch die Parthıen unversöhnlıch, Was sıch nıcht leicht zuträgt, dann ble1-
ben sI1e, HIıs ihrer Versöhnung, VO Abendmahl ausgeschlossen.
Wıe in den andern Kırchen, werden auch in den ihrıgen MOsen ZUT Un-
terstüzung der Armen gesammelt. WEeI Aelteste sınd mıt der Vertheilung
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derselben beauftragt. Die Ehescheidung ist be1l ihnen, aber In wenigen, sel-
Fällen, rlaubt Nur Erwachsene, dıe VON ıhrem Glauben Rechenscha

geben können, erhalten dıe auife Die Kınder besuchen dıe chulen der Ge-
meınden, In denen s$1e wohnen, ohne UKSIC auf dıe elıgıon.
Aus em dem äßt sıch auf das Betragen der Mennoniten schliesen.
Wohlthätig ürftige unterstiuzen S1e dieselbe, welchem Glauben
Ss1e siıch auch bekennen. an arbeıtsam und nüchtern sınd S1e als Menschen
und Bürger gleich schäzbar. SO bewegen S1e sıch In dem9einförmıgen
Kreıise ıhrer beschränkten Bestimmung, einz1g mıt dem beschäftigt, Wäds mıt
ihrem Glauben und iıhren gewöhnlichen Geschäften ın Verbindung steht
Gleichgültig polıtısche Ereignisse, deren Folgen sıch nıcht bıs ıh-
9130 verbreıten, erinnern s1e das patrıarchalısche en der Vorzeıt. Ver-
leumdung und Flüche sınd selten ihnen. Sıe schwören nıcht, und NECN-

91548 sıch du hre eıdung und ıhr Hauswesen sınd ınfach als iıhre Sıt-
ten und Lebensweise. es VON Wohlhabenheıit und Reinlichkeit; NIr-
gends aber findet INan Spuren VOonNn Pracht oder Verschwendung.
Die Mennoniten beobachten mıt Gewissenhaftıigkeıt dıe Geseze:
und ihre elıgıon macht ihnen ZUr Pflıcht, der Regıierung, welcher
S1e eben, Ireue und Gehorsam geloben. Den Krıeg halten sS1e nıcht für
rlaubt; aber diese relıg1öse Meınung weiıcht dem mächtigeren Geseze, und
S1e unterwerfen sıch der Miılıtärkonskrıiption folgsam als dıe übriıgen Bür-
SCI Um hre bürgerliche Pflıcht indessen mıt ihrem Glauben, viel 6S mÖg-
ıch 1st, vereinen, en s1e. den Kalser dıe Begünstigung gebeten, VOI-

zugswelse beı dem Fuhrwesen der Armee diıenen dürfen
Von den Wiıedertäufern, deren Anzahl in dem Departement unbedeutend ist,
unterscheıiden sıch dıe Mennoniten 1Im Aeusseren adurch, daß jene den art
wachsen lassen.

Anmerkungen
Kriegsheim WaT SITZ einer Gemeinde His 1820, danach wurde das benachbarte Mons-

heim Mittelpunkt der emeInde Die »Öffentliche Kirche« VOTI Kriegsheim WAäaT reDaTa-
FÜr und erweiterungsbedürftig geworden. 818 wurde beschlossen, In onshneım Ine
CHe Kirche bauen, Im Mal 8720 wurde das Gebäude n Kriegsheim veräußert. Anga-
Den nach alter Feilmann, Art Kriegsheim, In Mennonitisches exikon, Frankfurt

Main und eilerhof, 193 7, 6972
Friesenheim, früher eın Dorf, eute eın Stadttei|l VOT! Ludwigshafen elin, WarTr seit

dem 18 Jahrhundert SITZ einer Mennonitengemeinde. 1807 erwarb die emerinde das
Recht, regelmäßig festgelegten Zeiten die reformierte Kirche des rtes nutzen. DIe

Regelung Dis 1902 Bestand, vgl Christian Neff, Art Friesennheim, In Mennoniti
sches exikon, (wie Anm 2) 6f
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